
ZUSAMMENFASSUNG
Bis heute sind weibliche Führungskräfte in der Schweiz untervertreten. Die nachfolgende Diskussion geht auf die erhöht-
en psychischen und physischen Belastungen ein, mit denen Frauen – besonders Frauen in Führungspositionen – konfron-
tiert sind. Anhand von Studien aus dem deutschsprachigen Raum sowie theoretisch fundierten Modellen, werden Ursa-
chen für diese Belastungen aufgezeigt und Geschlechterrollenstereotype sowie unterschiedliche Ansätze zur Gleichheit 
zwischen den Geschlechtern kritisch reflektiert.
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ABSTRACT
To this day, female executives are underrepresented in Switzerland. The following discussion deals with the increased 
mental and physical stress that women – especially women in managerial positions – are confronted with. Based on stud-
ies from German-speaking countries and theorybased models, the causes of these stresses are shown and gender role 
stereotypes and different approaches to gender equality are critically reflected. 

Keywords
Female executives – physical and mental stress – multiple roles – gender role stereotypes

Kurzbericht:
Stresslevel bei Frauen in Führungspositionen

Joy Blaser, Stephanie Bürgin & Eva Düggelin

Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW), Angewandte Psychologie, Olten

2022 – innsbruck university press, Innsbruck
Journal Psychologie des Alltagshandelns / Psychology of Everyday Activity, Vol. 15 / No. 2, ISSN 1998-9970

1 Einleitung und These

Mit dem Inkrafttreten des Bundesgesetztes über die 
Gleichstellung von Frau und Mann am 1. Juli 1996 sind 
Frauen und Männer in der Schweiz heutzutage juris-
tisch weitgehend gleichgestellt (Bundesgesetz über 
die Gleichstellung von Mann und Frau, 2020). In der 
Realität sieht die Situation jedoch etwas anders aus.

Im Jahr 2020 waren 40 Prozent aller erwerbstäti-
gen Frauen in der Schweiz in einem Vollzeitbeschäf-
tigungsgrad (90 bis 100 Prozent) tätig. Im Gegensatz 
dazu betrug der Anteil der männlichen Vollzeitbe-
schäftigten 82 Prozent. Der grösste Teil der weiblichen 
Erwerbstätigen arbeitet zu einem Beschäftigungsgrad 
zwischen 50 und 80 Prozent [Bundesamt für Statistik 
(BFS), 2021]. 

Betrachtet man den Frauenanteil in der Unter-
nehmensleitung und Vorgesetztenfunktion, so sind 
diese in der Unternehmensleitung mit 31 Prozent und 
in der Vorgesetztenfunktion mit 37 Prozent vertreten 

[Bundesamt für Statistik (BFS), 2021]. Die Statistiken 
zeigen, dass weibliche Führungskräfte in der Schweiz 
nach wie vor untervertreten sind.

In einer der umfangreichsten Studien „SHAPE“ 
wurden bei rund 500 Manager*innen des deutsch-
sprachigen Raumes (Deutschland, Österreich, 
Schweiz) Daten zum aktuellen Gesundheitszustand, 
zu beruflichen und privaten Belastungen und zur Ge-
sundheitsprophylaxe erhoben. Die Ergebnisse zeigen, 
dass Frauen, insbesondere in Führungspositionen, er-
höhte physische und psychische Beschwerden durch 
Stress erleiden im Vergleich zu Männern (Kromm & 
Frank, 2009; Von Mayen, 2017).

Zur Erklärung von Stressentstehung kann das 
Job-Demands-Resources-Modell herangezogen wer-
den. Dabei stehen Ressourcen sowie Anforderungen 
im Zentrum. Anforderungen (Job-Demands) in physi-
kalischer, psychologischer, sozialer oder organisatio-
naler Form beanspruchen Arbeitnehmende psychisch 
und physisch. Ressourcen reduzieren dahingegen die 


